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It’s floating
Eintauchen in Morton Feldmans Piano and String Quartet

Dierk Zaiser

„Shifting, unsettling, and yet every bit hypnotic, pianist Aki Takahashi and the world-
renowned Kronos Quartet conjure up the ghost of Feldman to wander the streets of 
New York as if they were abandoned.” (Glenn Swan in Feldman 1993)

Die Motivation aus der Musik heraus – Verständnislinien der Kompositionsform

Klavier-Arpeggien und Liegetöne der Streicher bestimmen das Material der Auftrags-
komposition für das Kronos Quartet und Aki Takahashi, das zum Spätwerk von Morton 
Feldman gehört. 1 Die ätherischen Klänge verschmelzen miteinander und entfalten 
eine ephemere und gleichzeitig kontemplative Wirkung. „Eine poetische Stimmung 
entsteht, der Hörer hat das Gefühl, er sei mit der Ewigkeit in Berührung gekommen.“ 
(Varga 1985) Dauer spielt in der späten Phase der Musik von Feldman eine entschei-
dende Rolle. Nicht nur, dass die Einspielung der oben genannten Interpreten sich auf 
annähernd 80 Minuten beläuft. 2 Bis auf eine wenige Pizzicati-Töne umfassende Pas-
sage kurz nach der Hälfte des Stückes bestimmen variierende Anordnungen und vor 
allem fortdauernde Wiederholungen des begrenzten kompositorischen Materials die 
strukturelle Zeitwahrnehmung. Es gibt keinerlei musikalische Entwicklung, keinen 
harmonischen, rhythmischen, dynamischen oder auf andere Weise ausgerichteten 
Verlauf, den man antizipieren könnte. Gelegentlich kreist das Geschehen ganz um sich 
selbst, scheint die Zeit im wahrsten Sinne des Wortes still zu stehen. „Und ich würde 
sagen, dass Strawinsky mich heutzutage sehr beeinflusst, allein, weil der nicht-entwick-
lungsorientierte Aspekt bei ihm eine Art Versuch war, Kontinuität ohne das typisch 
deutsche Ursache-Wirkung-Prinzip herzustellen.“ (Feldman in Varga 2014, S. 130)

Morton Feldman selbst spricht in direktem Zusammenhang mit seinem Piano and 
String Quartet von schwebend („floating“), von Stille („silence“) und von Dauer („dura-
tion“) anstelle von Rhythmus („rhythm“). „The reason my music is notated is I wanted 

1	 Feldman verstarb 1987, zwei Jahre nach der Uraufführung des Werkes.
2	 Andere kammermusikalische Werke von Feldman, wie das String Quartet II, dauern mehrere Stunden.
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to keep control of the silence ... when you hear it, you have no idea rhythmically how 
complicated that is on paper. It’s floating. On paper it looks as though it’s rhythm. It’s 
not. It’s duration.“ (Feldman in Sani 2000, S. 7) Aus einer zeitlichen Enthobenheit 
werden die Rezipienten in eine Sphäre von Unendlichkeit, zu einer Versenkung in 
Raum und Zeit geführt.

Neben den zeitlichen und formalen Mitteln von Dauer und Wiederholung bestim-
men die Dynamik des Stückes und der Klang seinen Charakter. Feldman bleibt in 
Tempo und Lautstärke durchgehend in einem ruhigen Duktus, gleichsam als wolle er 
Zeit und Raum geben, in jeden Klang intensiv hineinzuhorchen und in den nächsten 
hinüberzugleiten, was durch das sostenuto mittels der durchgehenden Pedalisierung des 
Klaviers noch verstärkt wird. Die Lautstärkeneinbettung im Piano nimmt in Feldmans 
Musik eine wichtige Rolle ein. „Wenn sie laut ist, kann man den Klang nicht hören. Man 
hört den Anstoß, den Klang hört man dann aber nicht, nur sein Abklingen.“ (Feldman 
in Varga 2014, S. 129) Die Behutsamkeit ist im durchweg mit ppp auszuführenden Piano 
and String Quartet gut wahrnehmbar und führt zu einer Intimität und Intensität in 
der Auseinandersetzung mit dem Material, das Feldman im Kompositionsprozess aus 
seinem Inneren schöpft, in einer „Art Monolog, der kein Ausrufezeichen und keinen 
Doppelpunkt braucht“. (ebd.)

In der Repetition und Begrenzung des Materials findet eine weitere Konzentration 
auf die Klangvorstellung und Klangerzeugung statt. „When one knows exactly the 
sound he wants, there are only a few notes in any instrument that will suffice.” (Feld-
man in Sani 2000, S. 9) Eine daraus resultierende immanente Präsenz des Klangs bei 
einer gleichzeitig zurückhaltenden Dynamik schafft Freiräume in der Wahrnehmung 
und in der Interpretation im Transfer zur Bewegung.

Innehalten, bewegen und begegnen – kinästhetische Zugänge und Vertiefungen

Dem Ausschreibungstext des interdisziplinären Symposiums DaZwischen 2024 an der 
Hochschule für Musik und Theater Hamburg wird ein Faust-Zitat vorangestellt, das sich 
als programmatischer Aufschlag für die Inhalte und Verfahrensweisen meines Praxis-
workshops heranziehen lässt: „,Werd ich zum Augenblicke sagen: Verweile doch! du 
bist so schön!‘ (J. W. Goethe [1808] Faust 1, Studierzimmer 2)“ 3

Das Verweilen im Augenblick erscheint als zeitliches Paradox, vereint aber gerade 
in der Musik von Feldman die leibliche und klangliche Präsenz mit der schier endlosen 

3	 Auch wenn das Zitat im Faust-Mephisto-Dialog auf einer völlig anderen Bedeutungsebene angesiedelt ist.
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Ausdehnung des Augenblicks. Vergleichbares gibt es in long-duration-performances der 
Performancekunst, in Theaterinszenierungen, „in denen Stillstand, gedehnte Pausen, 
die absolute Dauer als solche zur Geltung gebracht werden“ (Lehmann 2023, S. 331) 
und in der Literatur. 4 Die Schriftstellerin Gertrude Stein „nannte diesen Eindruck 
eines sich immer weiter ausdehnenden gegenwärtigen Moments ‚a continuous present‘ 
[...], ein[en] Präsenzeffekt, der sich paradoxerweise der Prozesshaftigkeit der Darstel-
lung verdankt“. (Schäfer 2017, S. 216)

Wenn in der Kunst erwartbare Prozesse verfremdet und Zeitdauern ausgedehnt 
werden, entstehen Irritationen, die „auf eine Entfremdung von Wahrnehmungsphäno-
menen abzielen, die derart unmittelbar und direkt auf unseren Körper ‚einwirken‘ bzw. 
uns affizieren, dass wir uns ihnen nicht entziehen können“. (Schroedter 2023, S. 26) 
Entwicklungen und drängende musikalische Impulse bleiben bei Feldmans Musik aus, 
die Hörenden werden für die feinen Unterschiede sensibilisiert und erhalten gleich-
zeitig Freiheiten für einen selbstbestimmt wechselnden Wahrnehmungsfokus. Wie-
derholungen und Variationen schaffen Zeit und Raum für ein behagliches Verweilen, 
ein Beharren ohne Nachdruck bei einem Gedanken, einem Gefühl, einer Bewegung 
oder Begegnung, einem Ereignis oder einem Motiv. Die Aufmerksamkeit auf Details 
wird durch ein solches continuous present geschärft, durch das jeweils Präsentische im 
prozesshaft Wiederkehrenden wird Neues an sich selbst, am anderen und am Gegen-
stand, nämlich an der Musik, wahrgenommen.

Eine solche musikalische Ausgangslage unterstützt Lernprozesse im Wahrneh-
mungsmodus des körper- und bewegungsorientierten Hörens.

„Bei einem kinästhetischen Hören wird die Musikwahrnehmung unmittelbar mit dem 
Bewegungssinn (Kinästhesie) verknüpft, wobei neben zeitlichen Parametern (Rhyth-
mus, Tempo, Agogik), auch […] der klanglichen Gestaltung bzw. dem Klangspektrum 
in seiner dynamischen Veränderung eine besondere Bedeutung zufällt.“ (Schroedter 
2023, S. 15)

4	 An dieser Stelle soll nur auf wenige Beispiele für Zeitdehnungen in der Kunst verwiesen werden, für die 
Performancekunst Marina Abramovic oder Simon Pfeffel und Dierk Zaiser (Zaiser 2017), für das Theater 
Robert Wilson und Christoph Marthaler (Lehmann 2023, S. 331), für die Literatur und die Malerei gibt 
Feldman im Interview selbst Hinweise: „Bei Joyce oder Beckett hingegen gibt es nichts Störendes, und 
man verliert sich niemals darin. Ein großer Einfluss: das Fehlen von Interpunktion in der Literatur. Das 
Fehlen von Raumdifferenzierung in der New Yorker Malerei.“ (Feldman in Varga 2014, S. 130) Mit der 
„New Yorker Malerei“ spielt er auf die Kunst(-Konzepte) der an anderer Stelle des Interviews von ihm 
gewürdigten Malerfreunde Robert Rauschenberg und Jackson Pollock an.
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Für den Transfer von Musik in Bewegung, von der auditiven in die kinästhetische 
Wahrnehmung und um vom Hören ins Handeln zu geraten, werden im Vorfeld Grund-
lagen vermittelt, die handlungsgeleitete (Inter-)Aktionen eröffnen. In der Arbeit mit 
Studierenden und Lehrenden unterschiedlicher musikalischer, tänzerischer oder 
anderweitiger performativer künstlerischer Fachbereiche und Laien eignen sich zur 
Vorbereitung stilistisch ungebundene Bewegungstechniken in Form von mehr oder 
weniger gymnastisch oder alltäglichen geprägten Bewegungen und Haltungen, die 
in der künstlerischen Auseinandersetzung mit womöglich ungewohnten musikali-
schen und körperlichen Ausdrucksformen Sicherheit und Orientierung vermitteln. 
Das sind beispielsweise teil- und ganzkörperliche Bewegungen in der Vertikalen und 
Horizontalen wie auch Haltungen auf unterschiedlichen Raumebenen, Fortbewegun-
gen im Raum mit Stopps und Richtungsänderungen, Bewegungen aus dem Kontext 
von Alltagshandlungen, Begegnungen mit Interaktionen in Distanz oder im Körper-
kontakt. Mit den Parametern der Rhythmik, Raum, Zeit, Kraft und Form werden in 
der Anleitung Impulse gegeben und von den Teilnehmenden selbstwirksam umgesetzt 
(Feudel 1949, S. 69).

Die Bewegungsimprovisation zur Musik wird sodann ohne weitergehende motivi-
sche Festlegungen und tänzerische Voraussetzungen allein von der Spontaneität und 
Interaktion in individuellen und kollektiven Freiräumen getragen. Die in der Vorbe-
reitung erprobten Haltungen und Bewegungen können als inkorporiertes Bewegungs-
repertoire intuitiv oder bewusst abgerufen, motivisch weiterentwickelt und überformt 
werden. „Improvisation steht für Offenheit eines Prozesses, für Unvorhersehbarkeit 
und Kontingenz.“ (Brandstetter 2010, S. 186) – Merkmale, die man trotz der kompo-
sitorischen Festlegungen auch Feldmans Piano and String Quartet zuschreiben kann. 
Eine (vorbereitete) Improvisation in Bewegung bietet methodisch einen niederschwel-
ligen und doch differenzierten Zugang zu Feldmans begrenztem Kompositionsmaterial. 
Die Musik kann in ihren dynamischen, klanglichen und formalen Strukturen über das 
kinästhetische Hören erfasst werden, „als eine (hörbare, aber nicht sichtbare) Bewe-
gung in Raum und Zeit wahrgenommen bzw. ‚erkannt‘ im Sinne von ‚konzeptualisiert‘ 
werden, die wiederum mit (physisch) sichtbaren Bewegungen korrelieren oder auch 
konkurrieren kann“. (Schroedter 2023, S. 15 f) Repetitive Bewegungen, das Innehalten 
in der Bewegung, das zeitweise Verlassen der Bewegungsimprovisation und Verfolgen 
des Geschehens vom Rande ermöglichen wechselnde Perspektiven von Innen und 
Außen, von auditiven, visuellen und kinästhetischen Wahrnehmungen.
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„Eben jene multisensorische Bewegungswahrnehmung, die über audiovisuelle Eindrü-
cke hinausgeht, da sie durch die Kinästhesie auch in unsere Tiefensensibilität vordringt, 
scheint mir für einen musikspezifischen ‚Body Turn‘ essenziell zu sein.“ (Schroedter 
2023, S. 34) 5

Aus den verschiedenen, sich teilweise überlagernden Wahrnehmungsperspektiven 
in selbst kreierten Situationen lassen sich Bekanntes und Neues entdecken, an sich 
wie an anderen, in der Musik wie in der Bewegung, in polyphonen und homophonen 
Gruppenkonstellationen, in Raum und Zeit. Die Intensität und Vielschichtigkeit in der 
perzeptiven Auseinandersetzung mit den musikimmanenten Phänomenen bilden sich 
in der Präsenz der körperlichen Ausdrucksgesten ab und führen aus dem „Erleben, 
Erkennen und Verstehen von Musik“ (ebd.) zu einer eindrücklichen künstlerischen 
Erfahrung in der Bewegung.

5	 Der Begriff Body Turn erwuchs aus einem verstärkten Interesse am menschlichen Körper der Kultur- und 
Geisteswissenschaften im 20. Jahrhundert und wurde in den letzten Jahren von den Tanz- und Sportwis-
senschaften wie von der Musikpädagogik weiterverfolgt. Einen knappen Überblick der dahingehenden 
Entwicklung und Literaturhinweise liefern Marianne Steffen-Wittek, Dorothea  Weise und Dierk  Zaiser 
(2019, S. 11) sowie der hier mehrfach zitierte Beitrag von Stephanie Schroedter (2023).
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